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Das "Haus dar Technik" i1l!J Essen I!.md seine Bedeutung
für die Fortbildung deI' höheren Techniker
Das "flaus der Tcclmik" in Essen ist ein fachwissenschaftliches
fortbildungsinstitut für die höheren Berufsangehörigell der Technik,
als IOj:;enieure a11cr Richtungen, Berg- und IiÜttenlCl!t , Chemiker,
Architekten, Markscheider, Geodäten nnd technische Physiker. Es
wurdc auf Grund eines von Dr.-Ing. ReisneT Essen im .Jahre 1912

Essen , Baas der Tecbl1Jl.. _ rch  Ietzendorf lj Schneider, Egsen

veröffenUkhten genaucll wissct1schaftlichen PJalles Über das Pr;;b!ellJ
der technisch-wissenschaftlichen fortbilunng 1926 durch die tech­
nisch-wissenschaftlicl1cn Vereine, zusammen mit der Stadt Esset!
im Sinne der beruflichen Selbstverwaltung ins Leben gerufen und
hat 1927 im engen Einvernehmen mit den technischen Iioch5chnlen
Aachen, Hannovcr nnd Darmstadt, der Ben.>;akademie Clausthal und
der Universität Mtinster 1. VV. seine wissenschaftlichen Vortrags
reihen be.»:onncn und in jedem Semester planmäßig mit großem
Erfolg und a]]gcmciner WürdL ul1g in der gesamten deutschen und
ausländischen Fachwelt durchgeführt. Dank der Unterstützung
durch den Oberbürgermeister Bracht lind insbesondere die tech­
nisch-wissenschaftJichen Vereine ist für diese Pflege fachwissen­
schaftlieher Bestrebungen im Sinne des Fortschrittes von Technik
und Industrie ein liaus geschaffen, das mit modernen Vortrags­

sälen, Fachbücherei. Vereins-, Geschäfts. llnd Dozentenräumen us\v.
ausgestaltet ist und in der besten Verkehrslage der Sradt Essen
von den Architekten 1\i.e zendorl und Schneider errichtet wurde.
t:in Paternoster und ein Personenaufzug führen zu den Räumen, die
aus einem großen V ortragssad, der bis 300 Personen faßt, zwei
kleineren tlörsälen iiir le 120 Personcn, einem schönen Lesesaal,
einem BÜl:herraurn, einem einem Dozenten
und den Oeschäftszimmcrn bestehen. ieste Gestühl hat neu­
artige Schreib- und eigene kleine Beleuchtungseinrichwng. J:ine
motorisehe Verdunklungseimichmng umer:.tütn die Uchthild­
Epidiaskop- und Kinovorführungen, die aUe durch Signal. und
Telefon-Anlagen miteinander verbunden sind. Gerade die Projek­
iionseinrichtungen entsprechen dem neuesten S,ande der Technik.
t:benso ist ein Experirnentiertisch mit aUen notwendigen Anlagen,
ein Vorbereitungsraum, der auch für Demonstrationen dier,en kann,
angelegt. Umfangreich ist die elektrische Experimentiennlage für
alle möglichen Stromarten mit den zugehörigen ttrlwandlungs­
maschinen. Auch eine Antennenanlage und die Möglichkeit für
Rundfunkiibel tragung der Vorträge mit besonderen Einrichtllngen
auch für Versuche ist vorhanden.

Von dem Vortragspult im großen Hörsaal allS kann der Dozent
mit dem Vorführer der Lichtbild-, EpidiaskGP- und KinoaDParate sich
durch Signale, Telefon und lv1ikrophon während an.
dererseits von den letzten Sitzrciherr aus Signale zu Dozenten
angelegt sind, die es ge tatien. ihn um lauteres oder langsameres
Sprechen zu bitten.
Bemerkenswert. ist auch die sehr zweckmäßige Lüftungsanlage. die
sowohl vorgewärmte wie abgekÜhlte Frischluit einb:äst und ab­
führt. Die Beleuchtung des großen Vortragssaales erfolgt durch die
indirekie blendungsIreie DeckenbeleucJJtung. Der Entwurf und die
Bauleitung lag in den tländen der Architekten Metzendorf und
Schlleider, Essen.
Mit der größten Umsicht, Iiingebung und Sparsamkeit \vurden und
werden die weitgehenden und grundlegenden wissenschaftlichen
und Venvaltungsarbeiten durchgeführt. Sie sind ein Vorbild für
sparsame und einfache \\firtschaft gerade in der heu tig<::n Zeit.
GeschäftsfÜhrer Imd Leiter ist seit Anfang des Restehens des "Hau­
ses der Technik" der ursprÜngliche geisÜ e Schöpfer der Ein­
richtung, DrAng-. lieinrich Reisner-Essen, den das aJlgeweine Ver.
trauen seiner fachgenossen auf diesen Posten beriei. Die wenigsten
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\\teiche FÜlle von Arbeit Reisner in
und zu glltem Ende geblacht hat, ohne seine

stÜnde ddS "flans der TechIl1k" in Essen

D<cs Institut ist das crste seiner Art fÜr die FortbiIÜl1n  d  . S..:J1C'1l
jm Berufe stehenden höhcren Techniker, die eine vollsW.ndige Aus­
bildtmg früher edahren h:>ben, Mit größter Sparsamkeit vor

Organisation wurde dic wissenschaftliche Arbeit
in aJJer Stille g-eschaffen und vertntt im Gegensatz zu

ullnötigen floch clJUlgriindungen das Prinzip dcr llotwelJdi en

\Vciterbildnng der schon wissellschaftlrch vorgebildeten technischen
Kreise. Dic technIschen und iIldustdellen Kreise bring-en diesem
Unternehmen V011 Anbeginn ein warmes Intercsse ent.:,;c>2,(:n, da 5,icn
sein erfolgreiches Arbeiten dllfch anregendes Wirken auf den Vcr­
schiedensten Gebieten von Technik und Industrie erwiesen hat. Das
,.Halls der Technik" llai elIlen Vorstand und ein wissen.schaWiches
Kuratorium, das sich aus den Vertretern der tel:hnisch-wissenschaft­
lichen Vereine. der tcel1l1ischcJ1 liochsch111ell und der
Kaiser-Wilhelm-GesellsehaH zur f"'ördcrung der
Vertretern der Ministerien und der Industrie 7usammcnsetzt.

Dipl.-Jug. Man goi d, Duisburg.

Der Um a Ii11l1Id Elrwei erui1!gsl!JJal.lJ der Hauptfeuerwache in l.eipzig
Von Brai1dingenieur Dipl...lng. Riet2el

Kmzlich ist der Um- :lud En:veitelungsbau der Iiauptfeuerwachc
Leipzig 30m cin.l',eweiht worden. Der nlte, im
.Tahtc 1881 ernchtete geIlilg{e den müdemeil Anfordenmgell
des PenerlöschdieIlstcs Hieht mehr. obwohl er den damaligeu Ver­
h;iltnissell entwrechend sehr gIoßziiglg und weit:;chauend angelegt
word CI] \Vat; hat er doch trotz der SPrt11J.l':hafteIl technischen Ent­
wickclung des Fellel!ö.:.chwesens wie auch der Stadt iutrnelhin fast
50 .fahre ohne wesentliche L-mbauten dcn 1';\1 .slcllerldell An­
iorderungen genÜg!.

2,25 H1 zurÜckgesetzt, \Va.:. interes::.atJte perspektivische Ueber­
:::,chneidunKen erKibt.
r'ijr das Innel e war die Riicksicht auf eine rnö.rdichst reibungslose
und rasche Abwickeluog des Alarmes maßKeLend ftir die Lage der
\'crsehicdc!1cJI Rftun1C und \Vcrkstatten, doch konnten  ämtliche
Maschinen-Säle so ge]egt wcrden, daß sIe z\Veiselti.$';es Tagesltcht
erhalten.
Das Erdgeschoß birgt im Wesentlichen die vIer Fal1rzeughaiIcn mit
insgesamt 12 Geratestanden so\vie eInen Fahrzeug-vVaschrau!l1, eine

Leip:;::ig

Die GnmdI tßdispositiullen zu dem Um- und erweiterungsbau wurden
von der Direktion der feuerwehr selbst entworfen und das Projekt
vom städtisehea Hochbau,m1t künstlerisch und tedmisch aus­
gearbeHet und ausgefÜhrt. KUllstIerisch war das städtebauliche
Bestreben den Neubat! möglichst whig ill die PJatz­
walld einzuglicdern und doch den bffentlieJJcn Charakter des
Geb lUdes ia Erscheinung treten zu lassen. Außcr dureh das vöJ!igC
Scltließen der frÜheren, so häßlichen BauJÜekc wurde jenes' vor
allem dadurch erreicht. daß der friihere Kniestock des flac-hen
Dacl1es vom Altbau zum vo!1en nutzbaren Geschoß erhöht wurde
und an SteIle des flachdaches ein Walmdach trat, das die gleiche
firsthöhe wie das D;:ICh des Nachbargebiluues auhveist uud sich an
dieses unmIttelbar anschließt. Da sämtliche tl;:iuser rings um elelI
Platz Putzbauten sind, eutschloß Inan sich, auch den Ncubau als
solchen allszuführen und die gelbe Klinkelfassade des Altballes
unter entsprechender Modernisjerung ihl'er Ponncn­

dem KcubanleiJ anzugleicl1Cll. Die beiden IiallPttreppel1
häuser d(J  Gebäudes wurden außell durch starktJ Vertil{al Vorlagen
im UegensaÜ zur HOl izontaltendenz der Fcuslerreihuug hervor­
gehobcn Ilnd geben ihm zusammen mit den großen Allsfahrtstoren
der Fahrzeughallcn im Erdg-eschoß und dcn stark vorspringeuden
Iiauptgesimscn ein gewisses rej)räsentatives Gcpräge. Nach dem
N£LtUldörfcltell zu klingt das Gebände 111 einem edelgeformten halb­
runden Erl(cr-Altbau aus. Die Tranflinie des Daches iSt um eine
Uc;bungsp!arLform für das Exerzlcren der feuerwehr zu' schaffen,
gegen die Vorderkante des weH vorkrdgenden flaup[gesimses um

162

1:!aupl!cllct'wac!u::: uach dem Um
jlnd EI"Weltei"Ungsl) H 1f) O

-Auto-Rcparatllrwerbtatr J1Ij( viel Arbcibgnl!}cl1 llnd einem elek­
irischen 5 t-L<mfkrau, eine Sc]uHlcde, Klempucrei, I":isenlager, J'Aa­
tcrialausgabe sowie einct[ Lader;:W!11 ulld eine Allsbesscrut1gs­
Werkstatt fÜr AI(jultlwlatorcll.
Im 1. Uben!.eschoß sind fih 150 Beamte die T8ge  AlLfe!)tIJaI[sriit1l11e,
\V5rnJcIdiche, \Vasch  und Badcriilt1llc, sowie Ul1fcrJ'ichtsrallJt1, Vo1'­
bereitul1gszimmer für de!! Unterrichtendcn, MaJer_ !lnd Tischler­
\iVerkstart und die iVlaschincJ1drclterel tlldergcbracht, außerdel11 die
umfangreiche fene] telegraphcll  uud (he autolllatiscl1(' F0rrrsprech­
anjage mit WählemHl1n. Eitle I ohrpostan]age bringt die A!artJ!­
meldllngcn- und Atlsrlrckebcfehle VOll hier in die einzelnen fahr­
zeughallen sowie Bach dem Aufenth8ltsranJ11 bzw. ::;chlf'lhallllI deI'
Krankentransport-AbteHtll1£, im 3. Oherg-eschoß.
Das 2. Obergcschoß beherbcrgt neben der Diel1 twolmullg des
Branddirektors die Schlafriiume der Bealnten sowie die Te!e­
graphcn-Feimnechanikerei mit LagcrriiumeJI uud Zubcllör !lnd im
3. Obergescl1oß befinden skh außer einer Dil'ltstwohnl1l1g je eine
BIlchdruckerei, Bllchhinderci, S,! tt!el'ei, dJe Kal11mer­
vcrwaltung sowie die Tages- und der KralÜ,C:I1!rans­
po[tabteilung, die SitzunRsz:immer lind Verwalhlngsr5ttJ110 der
fenerwehr.
In das 4. Obergeschoß ist  lIlßel- der S(arkstloltl-Wcrkstatt und
Lagerräumen fÜr flackmelder, Gas1l111sli:en usw, ein bis zum Dach­
first durch zwei Geschossc durchgehcnder Turnsaal mit Biihne il1ld
Zuscl1auerga]erie eingebaut. Ein Rauch- U11d Gas-Uebungsraulll zum
Anpassen lIlId PrÜfen der Gasmasken sowie zum Ueben der Be­



amten, sich mit Rauch- und Gasschutzgeräten in verqualmten oder
vcrgasten Räumen zu bewegen. soll noch eingebaut werden.
Zwei LastenaufzÜge erlek:htern den Transport von Gegenständen
zur Kammer und in die velschiedenen \Verkstättc1J. während zahl­
(eiche Oleilstangctl die Trcppenhäuser im Alarmfal!c el1tlasten urld
den A]arm besddeunigell so daß trotz der alarmteehnisch
IlllgÜnstiguil VcrtikalentwickJung Baues die alte Zeitdauer \C()1l
30 bis 4U Sekunden 'lOl11 :Einlauf der Feuermeldung bis zum Ab­
rÜcken der LöschzÜge gewahrt bleiben konnte. DIe selten glück­
licbe Lage der tlauptfenerwac11c an einem Kroßen, Übersichtlichen
Platz nahe dem StadtzentmHl aber war ITlaß ebend dafür, trotz ues
für die Erweiterung verHig-barel1 knappen R.aumes die aHc Haupt­
wache auszubauen und sie damit zwangsweise vertikal ZI1 ent­
wickeln, statt eine völJig neue Wache anderen Ortes in horin­
wutalcr Tendenz zu erstelIen, was an sich fÜr den inneren Alarm­
bctriel) gÜnstiger gewesen wäre.
})je 1926 von den städtischen Körperschaften bewilligten Mittel
betrugen 910500,- R.m. und brauchten trotz inzwischen ein­
getretener Lohnerhöhungell unu des stren etJ Bau lVinters 1928/29
UUf nm wenige Tausend 1\1ark Überschrirtet! zu werden. .Ebenso
konl1ten die Termine iür die drei Hftuabschnilte restlos eingehalten
werden, trotzdem auch die Durchftihrung vor alIem des Umhaues
erhebliche Schwierigkeiten bereitete, muBten doch zahlreiche 'Werk­

ffauptfeu€rwl'.ehe Leipvg \()r dcr.a Cm" und :E:rwE!t€nmg,brm
Zustand 1() 6

stätten und Lager, Rüro- l!!lLl andere Raume mehdach verlegt und
durfte die dauernde A!annhcrcitschait und Schlagkraft der 'Wehr
ill keiner Weise geschmälert werden.

Die &:weimalige BaiJJabnahmebescheinigun!jj
des Be<!:irksschol1'lI1Isteirdegermeisters Von Regierungs- und Bau,..1 Wendl
Nach der Berliner Bauordnung wird die Beibringung eines Schorn­
steinfegerattestes ZUr Rohballabnahme nicht ver!al1gL Dagcgcn ist
bei der Gebrauchsabnahme auf Verlal1gcn der Baupolizei eiBe I3e­
cheinjgung Über die Benutzbarkeit der Schornsteine und
:Fenerul1gsanIag:en beizllbrin en. \ Tird diese<; Verlangen von der
BaliPolIzei gesteHt, so hat der Bauherr dic Gehühren für Aus­
$tel!ung des Attestes zu tra en.
Nun hat VerbandssyndikJls Dr. Richter in Nummer 23 der
Preußischen Feuerwehrzeitung Jahrgang 1928 einen Artikel unter
obiger Ueber chrift veröffentlicht, auf desseJl luha1t nachstehend
noch einzub:ehen sein wird.
Der Verfasser beseNiftigt sich in diescm ArtikeJ hatlptsächlich mit
den geltenden Hcstimml1n.R"c!l im Regierungsbezirk Frankfurt
d. d. Oder. Iu diesem Bc:drk ist nach der daselbst geltenden
StäJtebauordnung dic Vorlegung eines Sc1tor/lsteinfegerattestes von
sdten des Iiauseigentilmers vor der Gebrauchsabnahme erforJer­
]ich, Die Kosten der (JnteJ sllchtlng dmch den Bezirksschorustein­
fegermeister trägt also jedesmal der Iiauseigentiimer. Die Be­
::,timmung fÜr die Städte des Regierungsbezirks frankfurt ist dem­
nach ::,og-ar schärfer als die Bestimmung für BerJin, da in Berlili
mIr auf Ver 1 an g e TI der I3aupoJizei eine Bescheinigung vor­
zulegen ist. Aber anch im frankfurter Bezirk ist zur Rohbau­
abu<lhme ebenso wie i1J BerHu kein Attest vorzulegen. Allch nach
dcr fiir ganz Preußen geltenden EinheHsbanordnung' ist nur ein
Attest lind Hieht, wie ill dem genannten Artikel plädiert wird, ein
z w e i maliges Attest erforderlich. Die Banordnung für die Städte
des Regierungsbezirks Frallkfurt a. d. Oder stimmt demnach mit
uer Einheitsbauordnung Überein.
Nach der Bauordnuug fÜr das platte Land des Regierungsbezirks
Frnnkfmt R. d. Oder ist die Vorlegung eines Schornsteinreger­
atteste  Überhaupt nicht erforderlich. Diese Abweichung ist nach

Bcratung-en \'on seiten des Bezirl>:sans$chllsses ge­
worden, da er das Interesse der möglichst geringen Be­

la ;tl1ng des Bauherrn mit Sondcrgebührell wahrzunehmcn sich ver­
pflichtet fÜhlte was ja [!l!f dem Lande nm so leichter angängig ist.
(!Is d"lsclb t :lllr zweigeschossigc Bauten zulässig sInd und bei
diescn die Konrrolle der Schornsteine verhäItnismaßig einfach ist,
so daß man erwarteIJ 11111ß, daß der den Bau abnehmende Techniker
in der Lage ist, sich VOll der richtigen Anlage der Schornsteine
selber Zl! Überzcugen. 'Nenn der abnehmeude Beamte wegen der
Schornstetuan1age irgend welche Bedenken hegt, so hat er nicht
nur jederzeit das Recht, sondern die Pflicht, einCl1 Schornsteinfeger­
mebter mit der Untersuchung zu betrauen. Nur fallen dann die
Gebiihren für die Untersuchung nicht dem Bauherrn, sondern der
Polizeiverwaltuug ZUr Last, da ja der Schornsteinfegermeister nur
I-Ti1fsorgan der Baupo'lizei ist. Die er\\ achseuden Sondergebiihrcn

\verden aus den nach der GebÜhrenordnung zu erhebenden B2'.1­
polizeigehüJucn zu dccken sein. :Es wird also hierdl1rch eine geld­
liche Belastung des Bauherr!! vermieden, ohne daß auch nur Im
geringsten die Sicherheit gefährdet zu sein braucht.
\Vie wenig im Übrigen durch dcmrtige Bes!imml1flr:eI1 der Aus­
bruch \"011 Bränden verhindert werden kann, hat neuerdinQ;s der
Brand des Dorfes \Vormsfelde im Kreise Landsberg gezei:;n. - NaclJ
deu angestelIten Ennittelllng-en ist der Brand dadurch entstanden,
daß der Schornsi.eirl einer futterkiiche mit Backofen \"On dein
\Vohnhanse des Nac:hbarn, welches mit Stroh gedeckt war, n[cl!r
den vorschriftsmäßigen Abstand VOll 10 m geb"bt sondern
nur dncn Abstaud VO!] 8.70 m. Zwar hat der \Ve,L;en
der zu geringc!J cntfcnulttQ;" DisPClb crteilt, abcr diG Beclin,t';ul1.L::
gestcl1t, daß der betreffcnde Schornstein eineu fuukfängcr erhalten
soIlte. fnfolgedc<;sen ist im Rohballabnahmcschcin fÜr den B,lll
des :-chornstcines deI' Vermerk abgesclzt wordcn: .,SaUle dei"
Schor1lsteinfegermcisler an den Sehornstein- tlnd f'cllcfllllgsan1dgeH
noch Mängel yorfinde!l, so sind diese llmgehclld zu beseitigen".
Es ist demnach damit zu daß eine ßesichtlg,tng deI
Schornstein anlage dnrch den staitgef1111dcl1
hat. Der Schornstein hatte außer einer oberen OeffntlIIg, die nllt
Funkenfänger versehe!! .war, auch noch seitliche Oeff!lltJ!gell, die
keinen r'll11kenHinger anfwiesen. Es wird Ol!li HHl  eiten des
I3ezirl(sschornfegermeisters angenommen, daß infolge des .Fehlens
des Seitenschulzes der Dorfbrand eiltstanden ist. Der Brand VOll
Wormsfeldc katm daher unmöglich von seiten der Organe deI'
SchornstcinfegermeisterillJJlmg ill der Richtung ansgesc-hhlc:htet
werdel1. daß die obligatorisc[le EinHihrung eines Schorns[einfeger­
atteStes. womöglich ZJt be J d e 11 Abnahmen - Rohbzl11abuahme
nnd Gebrauchsabnahme - zu verlaugen bt. DenIl in R.Ücksicht
auf die vorgcJlz\JJIlte RohbauabJlahme BedingH!1.  ist nicht daran zu
z\vcifelll, daß eine Abnahme des Schorusreines in Wormsfclde durch
den Schornsteinfegermeister erfolgt ist. Trotz dieser Abnahme ist
der Dorfbraüd zum Ausbruch gekommel1, weH eben die seittiehen
DeHnungen nicht durch Funkenfänger geschlitzt waren. Mau kaul!
vielmehr [JUS dem vorliegcnden falle nur die Foigenmg: ziehen,
möglichst keine Dispense VOll den Vorschliften Über Absiände VOn
t'elieUlITgSanlageu VOll strohgedccktell H5usCfH zllzulasseu, da dic
in den BallOrdnuIIgel1 enthaltenen Abstandsyorschriftetr 11l1r das
unbedingt efnzuludtende Mindestmaß darstellel1.
Ul1terzeic[lllcter ist Jnf den Brand \V ü r01sfeldc aus dem Grunde
naher eingegangen, weil die<;cs bedanerIiche Vorkommnis von
Seiten der SchornsteiIlfcgcr-lnlilln cil benutzt würdel] ist, obliga­
torische Abtlahmen uJ!d die Vorlegnng zweillJaliger SchornsteiJ!­
fegeratteste als im fenersicherheitlichen lnteresse Itllbetlingt er­forderlich hinzustellen. \V c n d t.
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Sresla!J  Neudorfstraße 121
Entwurf:, Arch. BDA. Konmd HelbI!;', Breslau.Griinelche
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Breslau,  eudorr5traße 121 I.ObergesclJoß

Die A.rbeiten der LaruIJesplanl!B!1!g in OstthüringeD'll
Bei einer Sitzung des Landesplanungsausschusses Ostthüringen,

die in Oera statth"md, berichtete Oberbau rat Lllthardt über die
StraßenverhäItnisse, die in Tltfiringen bis VOr kurzem durcha us un­
y:cregelt waren. ThÜringen bestand bis zum Jahre 1922 aus sieben
.clIlzelländern, von denen jedt:s seine eigene Straßcn1Jaupolitik be­
trieb. Erst das im vorigen Jahre erlassene Wcgcbauge.setz brachte
eine Vereinheitlichung. Um nUn den Straßenbau an die in Preußen
und Sachsen erfolgten Regelungen anzuschließen, wl1fden in allen
drei Ländcm Landesplallllngen durch die Regicrung ius Leben ge­
rufen. Als Iiauptallfgabe wünschte die TaR"nng den Ausbau der
Straßen: Ocra-Oreiz Elsterberg Plaucn, ferner Werdau-Greiz
-Zeulenroda-Auma-Neustadt a. O.-Saalfeld, paraBel dazu Wer­
dau-Langcl1bernsdorf- Teich wolframsdo rf-Neumühle-DaßIi tz-Langcn­

wetzendorf- Triebes-Zeulenroda mit Anschluß nach Auma, schließJich
Elstcrberg-Bernagriin-Oberprik als Verbindung nach Mühltroff und
Schaffung einer günstigen Verbinduug von Berga nach Greiz. Für
den La,ndkreis Schleiz wurde der AusbaUi foJgcn.dcr Sfralßen ab
nM'!.! bezeichnet: von Schleiz 1. nach Hoi und Auma-Gera, 2. Neu­
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!nd@]!: Bauinolex
1913 = 100

12. 3 30 = 176,0
26. 3.30 = 176,0
9. J.30 = 175,6

J:I'!11llo8i"OIex
1913 = 100

2. 4.30 = 157,3
9.4.30=157,1

16. 4.30 = 157,1

Breslau
Die Fa. Max Gtimher, deren Inhaber Herr Max Günther in diesem
Jahre auf eine 30 jährige Tätigkeit als selbständiger Maurermeister
zurÜckblickt, hat im vorigen Jahre im Süden Breslaus einige Wohn­
hau.snenbauten ohne Ifauszio!:.stel1ennitte! errichtet. Diese sind be­
sonders dadurch bemerkenswert, daß sie eine äußerst praktische
Orundrißlöstlng aufweisen und sich in ihrem Aeußcren dem modernen
Stadtbilde durch ihre klare Architektur und gute farhige Dehand­
lung anpassen.

Der Neubau Ne 11 d 0 r f s t ra B e 121 cuthält 7;wei Wohnungen zu
;3 Zimmern, Küche, Bad, Diele und geräumigen Wintergartcn, zwei
Wohnungen von gleicher Größe, jedoch mit Mädchenkammer, und
zwei 5-Zimmerwohnungen n1it groBer Diele und zwei Winter­
gärten_ ZentralheiZl1l1g nnd Warmwasserbereitung ist in dem
tlause vorhanden. Ganz besonders intere!;sant ist an -dIesem
Bauwerk, daß es gelungen ist aus der Zusammenlegung von
zweI 3-Zimn1erwohnungen im ersten und zweiten Stock je eine
5-Zimmerwohnung zu .schaffen. Die Lösung ist besonders deshalb
beachtenswert, weil in den späteren besseren Zeiten es vielleicht
häufig notwendig werden wird, durch Zusammenlegung VOll kleinen
Wohnungen große Wohnungen zu schaffen.

Die Häuser K fi ras sie r s t r a ß e 33 und 35 enthalten je acht
¥,TOhnlIngen mit 4 Zimmern, Mädchenstube, Küche, Bad, Toilette.
geräumige Diele und großen verglasten Wintergarten. Im Erd­
geschoß je zwei Lädt:n und zwei 3  Zimmerwohnungen. Sie sind
selbstverständlich llIit aIlem modernen Komfort versehen und ver­
fü.!{en über Zentralheizung', Vvarmwasserversorgung, Fahrstuhl u.sw.
Die Ocsamtgrundfiäche einer \¥ohnung beträgt etwa 175 qm.

Tll dem Hans A h 0 r n a I lee 22 ist im schönsteJJ, vornehmsten
Teil Hreslaus ein moderner ViUcnneubau geschaffen worden, der
auch den verwöhntesten AnsprÜchen  eniigt. Er enthält :,:wei
Etagenwohnungen zu je 7 Zimmern, Dic1c, Bad, KÜche, Mädchen­
stub , zweite ToiJ.cHe, prachtvolIen Wintergarten lind 3 Balkone. Im
Keller steht den Mietern eine WaschkÜche mit 'Waschmaschine und
eine Trockenkammer mit elektrischem Trockenapparat zur Ver­
fügung. Selbstvers:tändlieh <;ind auch Oaralren und Chauffeur­
wohnung vorhanden.

Durch Privat-Initiative sind hier Bauten geschaffen wordcn, die
erneut den Beweis bringen, daß das Baugewerbe trotz dcr un­
günstigen Konjunktur aus eigenen Mitteln Werte schaffe!! kann und
es mit dazu beiträgt, die \Vchnungsnot zu lindern.

stadt O. 3. Planen und Saalfeld, 4. Lobenstein-Kronacl1, 5. Zeulen
roda-Oreiz, 6. Pößneck Über Buche und Posen, ulld schließlich die
Straße Blankenstein-Lcbenstein und Prössen-GefelJ. Auch die
Anlage von Durchgangs- und Umgehungsstraßen in Pößneck w1Ude
empfohlen. Der \Vohnungsausschuß legte eine neuhergestellte Karte
zur Beurteilung der Bevölkerungsbewegung vor, die zugleich wich­
tig ist für die BereftsteIlung V011 Siedlungsgelände; d'enn es kommt
in ThÜringen noch vor, daß Arbeiter viele Stunden Weg nach ihrer
ArbeitssteJJe zurÜcklegen mÜssen. Interessant sind einige Zahlen
tiher den Pendelwanderungsverkehr: es fahren z. B. tägJich 20000
Arbeiter in die Stadt Leipzig hinein und .30000 aus der Stadt hin­
alls. Im Braunkohlcn ebiet Ost-Thüringens und zwischen Langen­
berg und Oera ist dieser Verkehr noch stärker. Weitere Vor­
schläge betrafen das Orünnetz im Plangebiet und die zu schützen­
den Bau- und Naturdenkmäler, eine !licht minderwichtige frage, da
Thüringen tiber wahre Perlen an Naturschönheiten verfügt. Ver­
handlungen über Zusammenfassung der Industriegebiete und
Wasserfragen bildeten den Schluß der Tagung.



Ein nenes säcbsisches Baugesetz. Die sachsische
Regierung hat den beteiligten Yerbande,tI den
Referenten-EntwUTf einer Noyel1e zum aJ1ge-mei
nen ßallgesetz unterbreitet. Der Et1t\\ un umfaßt
129 Seiten einschließlich der Be rlindunK. Die
Regierung hat den \1.länschen aus der Praxis
heraus. nicht ein neue-s Baugesetz. sondern nur
eine NovelJe vorwIegen. geglaubt. Rechnung
tragen zu sollen. Man hat darauf geachzet, ein­
zelne Vorschriften ZUr Erle-khterulI'g des Bauens
Z'l [ockern', so"\veit dies mit den technischen und
gesundheitlichen Mindestanfordewngen \-ereinhar
ist. Der ßebauungsplan saI1 kÜn.fUg von der
K1 eishauptmannschaft genehmigt werden. J edern
geordneten BaUetl muß eine plamnäßige Gelände­
erschließung vorausgehen. Die geltenden Be­
stimmungen übcr Beschaffung, IiersteIlUlt,g und
Unterhaltung: dcr öffentlichcn VerkehrsiJächen
haben wegen der delI Bauetiden treffenden :;(eId­
liche!l Belastung vfcliach Anlaß zu Klagen .2:ege­
ben. Ihne\) sol!" durch Iierabs-e.tzl1ng der Anlieger­
leistungen Rechnung getra'S"en werden. Nach der
Deuen Rcgeluu?; beschränkt sich die Leistung des
Anlie,gcrs auf die Verpflichtung zur Land­
h $chaif[1ng; und Uebernahme der Kosten für
SIraßenherstellung einschließlich <ler Beschleusung
his TU 6 m Breite bei beider:se-jUger und 'his zu
R m Breite bei einseitiger Bebarrung. Die vic1 zu
breiten Straßen in den Bebauul1gsplänen werden

2imnw: yerschwinden. \\ enl1 die Gemei.nden durch die
RcteHi."':unl!; an den Kosten an, der VerbiI!jgung

'} dcr Straßenherstellung ein Interesse bekommen.
Das Interesse an eitler Vereinfacbul1.Q: dcr Ver­
\\.altung gebot. die Not\Yendfgkeit des r:rla.<;,ses
VOJI besonderen Onsha110rdnuTIg-e,n nUr für g-anz
besondere Eir.zelfälle bestehen z.u lassem Ncben
tier Au::.rullung \'011 Ltic:ken des bestehenden Oe­
st:tze::;. in Abschnitt 7 sind a1tch sach'liche Aen
-derungen not\....endig geworden, die sich aus
det! Fortschritte.tl der Technik in den

letzten Jahrzehnten ohne weiteres erklaren. Hierdurch wird der
Zweck erreicht, bau rechtliche Ortsgesetze, abgesehen von größeren
Städten, für die große Mehrzahl der Gemeinden entbehrlich ZII
machen. Die dadurch erreichte Eiuheltlichkeit der gesetzJichen
Vorschriftcn wird wesentlich zur Vereinfachung des Verwaltungs­
gesetzes auf baulichem Gebiete bellragen, Um nur eins hervor­
zuheben, sind ins Gesctz die Bestimmungen [lber Anforderungen an
FarniIienwohnungen. die iu erster Linie Anlaß zur Aufstellung von
Ortsgesetzen boten. dL1r h die Paragraphen 118 a fI . aufgenommen
worden. Diese wichtigen Bestimmungen, die nicht lIur iu der Zeit
der \¥ohIiungstlot Bedeumug habel!. sind durch die Fortschritte der
Typi:sierung der Grundrisse und der Normung einzelner Bauteile
reif für eiIle einheitliche Regelung im Gesetz geworden. Die mit
der Verwalmngsrefonn erstrebte Dezentralisierung Hißt es geboten
erscheinen. die Genehmigung: baurechtlicher Ortsgesetze, die bisher
dem Ministerium des Innern zu:-.tnllu. auf die KreishauptmaIIn­
chaftell Zll iibertragen. Dieser Weg scheim anch für BehaUllUgS­
plaue gangbar. weil sich sei! 'VerabsclJiedung des Ballgesetzes
gewisse GrtHldl!f[schmlul1!ten Über die A!liordenurg an den Be­
ballJtngs-plul1 herausgebildet huhen. die Gemeingllt der Kreise gc­
wordetJ :,ind. die sich hiermit zu beschäftigen haben. In den
nachsku Tagen werdea die Antwortcn der befragten Organisationen
heim Ministerium des luttern eingehen, und die::;es kann dann an
die Ausarbeitung des endg:ÜhigcII Entwuries der No\"e1!e zum Batl
esetz herangehen.

Neue BeStimmungen für den Schornsteinbau. Künftig saHen laut
Ministerialcrlaß bei der PrÜfung von Baugesuchen allgemeiner An
sowie von Oe:SlIdn:n auf Erteilung der besonderen Genehmigungen,
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Erlaß neuer BestImmungen in Preußen, durch die die Anforderungen
an die feuerfeste Bauweise geregelt werden. Der preußische Mi­
nister für VolkswohIfahrt hat durch einen kürzlich herausgegebenen
neuen Erlaß die bisher herrschende Unsicherheit in der Bezeichnung
und Beurteilung von Bauweisen beseitigt. Zur Vermeidung von
Zweifeln :,ind die bisherigen Begriffe feuerfest, feuersicher, glut­
::.icher und unverbrennlich durch die BegriHsbezeichnungen feuer­
beständig nIld feuerhemmend ersetzt worden. Die Anforderungen,
die an die feuerhemmende Bauweise ZII stellen sind, ergeben sich
aus den folgenden Be::.timTlIungen. Als feuerhemmende Bauweise
werden anerk.amlt:

a) Wände, Decken, Stützen und Dachkonstruktionen aus Hoiz,
wenn sie mit 1% cm starkem, sachgemaß ausgeführtem Kalk
mörtelputz auf Rohrung bekleidet sind; auch Bekleidungen mit
Rabitzpu:tz oder anderen erprobten Baustoffen sind zUlässig.

b) Treppen aus Sandstein, Eisen oder tlartholz, sowie sonstige
tloJztreppen und nicht feuerbeständige Stcintrcppen, wenn sie
unterhalb 17:; cm stark gerohrt und geputzt oder gleichwertig
bekleidet sind. Anmerkung: Treppen aus Granit sind nicht mit
aufgeführt; sie sind wegen ihrer geringen tlaltbarkeit direkt
feuergefährlich. tlartholztreppen werden also günstiger be­
urteiJt als solche aus Granit.

c) TiJren aus Hartholz oder aus 2U cm starken gespundeten
Brettern mit allseitig aufgeschraubter oder aufgenieteter Be­
kleidung von mindestens % mm starkem Eisenblech und mit
unverbrennlicher 'Wandung und Schwelle, sofern die TÜren
selbsttätig jn wenigstens 1% cm tiefe falze schlagen. +

Breslau, RürassierstraBe 33/3.5
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i!herIas en' wmdell. Die nellen ßerech-nungs­
I!;I undfag:cll für gemauerte Schomsteine und fÜr
solchc aus Eisell'betoll geHen vm11J 1. Ma.i alb.

Studienreise des Internationalen Verbandes für
"'" ohTItmgswesen nach Dänemark, Schweden und
Nürwe ell, Die zehntäg:.ge. Studienreise- beginnt
ilm 12. AU.l!;u t in Kopenhagenr un.d .g-cht Über
Cotctlbur , O::.jo nach, Stockholm. Die Teilnch­
mer \vt:rde-Il die beste,n, Beis'piele der interes<sa'll­
tel! Wohnhautätigkeit uud des HCllzcitiichen
StäJtebaus der nordischen Länder hennen lernen
lind auch d:e große- schwedische \VohI1bamms­
sle]]UIJg" in StockholiIJ1 hesuchen. Die R.eisekostel1
betragen. für 500 R'lvli., flir Nkht­
mitglieder 520 Rivl. farlJ ten, Untcr­

VerpfleguJlg., Trink-.I!;elder mw.). Auskiinfte
Generalsekretär Re.Q:.-Rat Dr\ H. KarrJDH­

meyer, Fn:wkfurr a'tn Ma,i,n" Hansa-Allee 27.

Der neue Liegnltzer Bahnhoi mit seinen Neben­
anlagen. Als erstes hat  ich Uegnitz eincn
Ranzier- Ull1d Verschiebebahnhof bei Arnsdorf \.;e­
leIstet. der der v!erte seiner Art in Schlesien ist.
(Der Drockaucr .Verschiebe1bahnhof ist mit seinen
2! Stellwerken, 480 'Weichcn und etwa 10D 'km
GJeisan'Jap;cn der grüßte Sc.hlesiens..) Nach dem
EIltwurf der Reichsbahn-Direktion Bre !au: R.eg.­
ßaurätc: .Ecken u. Kmg, und Oberballrat Lipp­
manl1; Oert!1che Ba111ciiu,ng:: Reichsrbahnrat Böh­
lieh, wutden bereits vor dem Kriege die Ult1batl ,
CJweiterungs_ und Verlegungsarbeiten der Bahn­
hofsanlagen begon.nen lind bis zum Jahre 192.1
soweit herange.fii.lll t, ,laß mit dem Bau des Emp­
hlllg'Sl;e1biiudcs be. o-rmen werden konnte. Durch
Unterbrechung-cn der Bauarbeiten znr weiteren
Aufrt:chterhaltlmg des Ver/\cllrs bat man schlfeG­
[.ich soweit ,herangeHihrt, daß das EJ11vfangs­
g,t';bäude dem PllhJilk1ltl11sverkchr dieneil hOJJnte,

lIm dIJ die Abbruchsarbeiten der alten Gebäude und an eineil
\"'eitereu Ausbau der Bahnhofsanlagen zu geheII. Der Person !J­
bahnhof weist in seillen Formen sechs EiIlzelhahnstei9;t:.' auf und
v( rwandelt hierbei den bisherigen IJIselbahnhof in eIne!! Durch­
gangsbahnhof, dessen neues Empfangsgebäude sich an der SÜdseite
Ger gesamten OleisanIagen befindet und die Bahnsteige mit dem
Heuen J:mpfal1gsgebiiude durch eine breite lIauDtl1I1terfiihrl1J1g mit­
einander verbindet. niese ,>echs Einzelbahnsteige werden durch
eine 120 Meter lange und 55 Meter breite: BahlJsteighaJIc liber­

BreoIau, Ahornallee 32. Grundriil 1.0bergesrhoß

dIesen Bauten lind Anlalt'1l hohe frtCi",teheJlde Schornsteine auf­
g-efÜhrt werden sol1c!!, die vom Deutschen Nm mellaIlS chl1ß auf­
.l.!.cstelJten "Grundlagen fÜr die Berechnung der Standfestigkeit
!1.D11 r frei tehender Schornsteine (DiJl 1056)'. hcachtet wrrdcl1.
ferner saH bei der Abnahrnc dei ausgefLihrtcJl Anlagcn die [r­
fÜllung der zugehörigen AllsfiihrutJgsbc::,timmuilgen (Dil] 1058)
nachgeprÜft werden. Inwieweit dabei die Ba.uabnahme durch be­
sondere Sachverständige vorgC110mmen wird, ist dem Ermessen
JCI zusWudJgeJl Ste1len nach Maßgabe der örtlicl1en BedÜrfnisse
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dachi. ["'iir diesen Ban hat die Stadt nebcn andelen Opfern, LJm­
!cgung VOll Straßen, Ue-berführungen usw., der R.eichsbahn einetl
Baukostenvorschuß von 4750 UOO R.eichsmark bewilligt, und die
SchwIerIgkeiten der Gleisveriegungen, WeichenvcrJegungen bc­
djngt durch Höherlegul1g Ües gesamten inneren RahnhOfs,geI5ndes,
erhöhten die veranschlagten Baukosten so bedeUtend, daß seiner­
zeit eine Ucbcrsicht noch nicht gegeben werden konnte. Dcr
g-roße R.angierbahnhof üst1;ch der bedeutenden verbreiterten Katz­
bachbrücken war bereits seit Jahren fertiggestellt. Vom Bahnhofs­
platz betritt man das Empfangsgebäude und gelangt rechts in die
Wmtesäle. Dic langen schmaJen Doppelfenst_cr sind Verbundien­
ster mit Kunstvcr laSIU1g. Die Fußböden sind Parkettbödel1.
Sämtliche N.äume tragen die üblichen Iiolzverkleidungen mit ein­
gebauten IieizllngSantaJ"ren. Die Vorhallen sind mit weißen, gelben
und hraunen kerarrÜschen Wandplatten ausgJclegt, die die Siegers­
dorfer Whke A.-G. in geschmackvoller Arl  c1iejert haben. Am
Sockel und an den EingangstÜren wurde alls wirtsc-haftJichen Er­
wägungel1 schlesischer Sandstein verwcndet, während die Fassade
in gelblichem Edelputz mit hellgrauer Tönung hergestellt wurde.
Die tlalJen-fußböden wurden mit Zechithplatten belegt.
Oie: Ostwaud des Bahnhofs bildct das Gebäude für die Reichsbahn.
anller - im ErdgeschoH liegen die Räume der Güterabfertigung.
I )jeses IIaus und ein nach SÜden anschließendes eingeschossigcs
Gebäude mit Geschä'ftsläden verdeckcH die welten rlael1en des
Güterbahnhofs mit seinen Schuppen und seinem Verkehr. Die Nord­
seite des BahnhofspJatzes nimmt ein Postamtsgebäude, iu seiner
äußeren Erscheimmg den Bauten der Reichsbahn angepaIlt, ein.ty­
RacMswasen
lIöchstgerichtlichc .Entscheidung. Nach eillem KammergeritJ1ts­
tlrtcil ist der Begriff "Bezngsferlig" im Sinne des   33 des Mietcr
sclru[zl;e:-.etzes so aufzufassen, daß ein Gebäude, sobald die Bau­
pOlizeibehörde die Zulassung erteilt hat, bezogen werdelI kanll,
ohne RÜck icht darauf, ob cer Gebrauchsabllahmeschei1J erteilt
worden bt oder nicht. Es heißt in der Urteilsbegrundul1g, daß der
Bezug In diesem Falle mit \V}SSCIi Hnd V/il1en der Po][zeibehörue
geschieht und daß die begriffliche BezugsferUgkeit e-iuen baulichen
Zllstand \'orau setzt, der dic 1!Jf!."el)rauchIlahme erlaubt. Es können
also die Batlpolizeibehötdeu 1Jicht. wie mcist Üblich, das Heziehen
der \VohllUngel1 von der ErteiJuI1g des Gclnaw:hsabnahmcscheineslbhängig, machen. B1.
Wann ist zu Dacharbeiten eine baupolizeilkhe Genehmigung erior
derlich? Nach Al!SfLihrull!1; VOlt Dac-harbeiten all einem Schuppen
\varen die EigentÜmer ü. ulld E. tl. an  Oh!au ZUr Rechellsdrait
gezogen worden, weil sie oime baupolizeiIiche Genehmiguug Dach­
arbeiten vorgenommen Jl dtell. Das AmtsRericht in Ohtau sprach
sie aber ffei, weil sie gewb!mliche U11terhaltungsarbeitcr1 <La uem
::-chuppen hätten au5'fiihren lasseul;  11 solchen Arbeiten sei !lach
der lrag!icl!ell BallpoJizeiverol'dllung I eine banpoJizeiliche Gench­
migung erfOJ-derlich. Diese Entscheidullg focht die Staatsanwalt­
schaft dnrch Revision: beim Kammergericht an. Der I. Strafsenat
des Karnwergerichis wies aber Jie Revision zurÜck; nach der eil1­
wQndireien feststellung des Amtsgerichts hatten die Allgeklagten
111\1" Unterh<LHungsarbeften an dem Dach ihres Schuppens vOf1leh
nlen lassen; Angriffe gegen tliese Feststellung müssen in der Re­
visiol1sinsta1tz unbeac1Jtlich bleiben. Eine Baugenehmigung hätte
aber dann eingeholt werden Imissen, \venll es sich um die Herstel­
lung oder VerälJdcrl1ng VOll trag,enden oder lIuterstiitzenden. Bal!­
teilen gehandelt hätte. Da auch eine Veranderung in der Benut­
zungsart des Schuppens J1icllt in Frage komme und die BaupoJizei­
behörde nicht die Einhohmg der baupolizeilichen Genehmi,[ung alls
Gründen des öffentlichen Wohles gefordert habe, so seien dic An­
gek1agten nicht zu verurteHen. (1. S. 184. 29.)

Wettbewerb
Großer Staatspl'cis der Akademie für bUdende Kiinste in Dresden.
Die Akadelllie für bildende KÜnste hattc eille StaatspreisalIfgabe
fÜr Architektur für Entwürfe zu einer StadthaHe in Dresden mit
einem fassungsvermögen von 6500 Personen gestellt. Als Preis­
träger sind Baumeister Karl franke jn frankenberg, der den
Großen Staats pr eis erhielt, und Baumeister Erich Metzler in Zscho­
pau, der mit einem Ehrel1zeugnis und einem Geldpreis ausgezeichnet
wtLrde, hervorgegangen.

!aiicherschau
Alle Fachbücher. auch die hier anl<ezeilaen. sind d rch I.!IJS rell Verla!; zn bezieheu
"Fachperspektive" von Architekt Max \Varnatqch. SeJbstunterric'hts­

werk. nach dem Lehrsystem Karnack-Hachfeld, zwei Briefca
1 RM. Verlag Bonneß u. tlachfeld, Potsdam, Am Neu3tädter
Tor 3.

Die bekannten Lchrbriefe bringen in ihrer Neuerscheinung an seJJl.
instruktivcn Beispiejen aus der Berufspraxis leicht faßliche Ein­
führungen in das Gebiet der theoretischen Perspektive. Der erste
Brief behandelt die frontperspektive, der zweite die \VinkeJ­
perspektive. Die Briefe sind, da ihre Anwendungsbeispiel e dem
Möbe1bau und dcr Innenarchitektur entnommen sind bcsonder::.
Innenarchitekten und 1\iöbeltisclllern zu empfehlen, j doch Ivird
auch jeder andere 13aufachmann sich mit VOrteil nach dieseltBriefen seihst unterrichten können. BI.
f'rsgekasten
5. Antwort aui fra e N"r. -1-1. Schlac:kensteinfläcben mit einem zur
tlälfte abgeniitzten RI2i: nbe"e!; kräftig abkehren lltld die Fugen tief
auskralzen. Die fläche gut näs;,;en llnd mit ganz dünner Zement­
schlämme, der etw.as Weißkalk zugesetzt \vird, bewerfen bzw. be­
<;pritzen. Darauf mit \.erlängertem ZementmbrteJ unter Zusatz eInes
Dichtuogsmittels fertig patzen. Sollte die Rohbaufläche stark
bröckeln, so gehen Sie sicherer, \venn Sie nach dem Bespritzen
Zementschlemme weitlllaschiges Rabitzgewebe an die Wand bringen
lind dieses mit langel] Nägeln oder Iiaken m den fugen möglichst
oft befestigen. Iiieraui können Slt wie vor fertig putzei!. E. M. A.
6. Ant\vort auf Fra.s:::c Nr..H. Hel IiLlttenschlackensteinen als
Außenmauerwerk ist info!gc dcr Porosität zn befÜrchten, daß Regen­
feuchtigkeit dluchschlägt. es [SI daher nötig, fÜr einen wasser.
abweisenden AUßenputz zu sorzeD. Am besten eignet sich ein
Zementmörtel, dem zur .F.rzieJung- absoltlter \Vassenmdurchlässig
keil cin Dichtunl;smitteI, in AnmachewJ.sser gelöst, zugesetzt wird.
Bei der \Vahl des Dichtnngsmittels iSt allerdings Vorsicht gchotcn.
Man achte darauf. daß das zur Apwendum:: kommende fabrikat
nicht eine OelemuJsion darstellt oder ,!Hr dadUl-C!1 wirkt, daß die
Dichtung- gegen Wasser nur durch PorenfÜllung erreIcht wird. Man
wähle eiues iener Zusatzmittel, die durch chemisclre UmsefLung
derart wirken, daß eincstcils Im Pu tL Körper entstehen, die das
\Vasser abweisen, 3ndercrsci!s in den Poren OueUstoife aus­
geschieden werden. die bei rrockcne1l1 \YeÜeJ' sich z1.1sammenziehen
lind dadurch die Atmung des i\lauerwaks nicht behindern, bei
Regen aher que]]cl1 und anf diese \\ eise die Poren schließen ltncl
den Wasserzntritt abhalten. .Ein deran wirkendes Mitte! ist der
Prolapin-Mörtclzusatz der Firma. tlans lIauenscluld, liambun  39.
Sie wenden sich zwecks Kenauerer An\\-endung:svorschriftell am
bestClI an dic firma selh t. die Ihne]]  erI1 kosletdos ujllere AIl­ahen machen wird. G.
i. Antwort auf Fra e Nr. .,l4. Der den liurtcrJ­
)chlackcllstcincn sehr schlecht. Wen!l haltenden
Verputz anbringen wollen. rate ich Ihncn mit
Zlcgeldrallig-cwebc. Dieses eignet sich
den Ballstoffen als PntzträRer besollders I:Ut.
2. Antwort auf Frage Nr. 45. UI\lcr kClnen UHl>.täudcn darf cil!
kalkhaltiger Mörte! zum Ansetzen !lud Verputzcn d r Korkplatten
ycnvcndct wcrdell.  Das Putzen der Decke mit reincm Zcmcnt­
[Hortel ohne Bespanl1l1n  mit Ziegeldraht?:l.'\\"ebc ist möglich. Imr
HlUß man den ersten dünn angelrageneH Bewurf ganz trocken
wcrdetl lassen. Dies dauert bei Korkplatten sehr laIlg:c. wcil dil2
Mörtelfenchtigkeit ycrdul1sten muß IIl1d kÜtistliche Al1SIrOcknl1Il
!iieht angewendet werden kann. Um eiIJ sch!le!le  Zuendeführell
ueT Arbeit zn ennöJ?:Uchen und U111 ein AbfatIen des Deckeuputzes
7.t1 vermeiden. llluB die Deeke mit Drahtzie ,;lgel\'ebe bespaunt
werden und ist dieses auch für diesen Zweck be::,ouders zu
empfehlen. Die Kosten sind doch nicht so hoch, SlcJwn teuenfatb
in keinem sehr tll1günstigen VerIJäJt!1is zu dem Risiko, wekhes Sie
olme VerwendulIg des Gewebes eingehen. Bei Neubauten von
Kühlriil111lcll kann man dcn erscll\verten DeckellDutz auf Korl(­
plattcn yermciden \VCrln maa dic Kor];:plattell auf die  lassivdecke
leg-t. Dadurch ve ril1geru sicb auch die Kosten hir die BefestigulJg:
der Platterr all dcr Decke Der !soliereffekt leidet unter dieser
Anord1HLIJR niehl oder nur i'u ganz geringem Maße. K t h.
2. Antwort auf Frage Nr. -16. Eiuem 6.50 m langem Pultdach nm
11 cm Gefälle Ztt g-e1befl;, ist entschieden zu wenig; nad es kann
daher ni-cht wundernehme!!. \\ eu1l dic Pappe wellig \v.ird', zur
FalteuhHd.ung neLg.t und das \Vasser nicht weiter leitet. Ob eine
NCl1verlegl1.ng den Maugel beseitigen \\'Ürde, ma,l!; f(i. 1ich bC"7.\veifeit
werden. Bei. einem sO  eringet1 Gefälle soHte man vor 8!!cll
Dingen nicht 1.00 sOlidem nUr 0,50 nr breite Bahnen verarbeitell
und zwar auch nur in knrzen Längen. Dadurch ,hält Inan die
Feuc.htig"lkeitsanfItahme ill verhiilmismäßiz ,gerj,ngen Grel17.en, daß
sie nicht gar Z\I .e;mßen Schaden anrkhten kaum \Veiter achte
man a.lIf läll.l;ereS Ausle,Q,ell der Pappe- an der freien Luit, damit
"ie gCI.TI.'ligend mit! .uÜ.feuchUgkeit durchtränkt wird. Ein kräfti.>::e'r
Re,gengl1ß scha.det dabei n.ichtS!. DarÜber, ob die Nagelung der
K<toteu statthaft ist, kann man gdeilter lvleint1l1g s:;fn, ,be-sser wäre
es schon. die zweite>. also ,die obere La,ge Pappe auf die- nntcre ZI1
ldeben lind z\\'ar mit gehörig iubereinander greüenden, Bahnen,
obwohl jn diesem falle der Uebelstand lIicht vö!!ii.g beseifi;gt \"\"er­
den dilrfte. W,enn '<ler Dachdecker die Arheit sadtgemäß und
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3. Antwort auf fra e Nr. 46. Wcrm da<; Dach aaf 6,50 m nur 11 cm
Gefäl1e hat. :-.0 ist das alJcl ding-s schr wcnig und die Haupt­
veranlassnng zn den Mängeln. Blasen dürfen bei sachgemäßer
Verlegearbeit trotzdem nicht entstehen. Flache Däehcr sa]]en
paraJIe! zur Trällfe ein edeckt werden. Wichtig ist, daß das tecr­
treie Material vor der VerleRUng in entgegcngesetzter Richtung auf­
gerollt wird und minde teI!S 24 Stunden lose ausgebreitet liegen
gelassen wird. Weg-en des Arbeitens des Materials soHten auch
die Bahnen mögliclJst nicht länger als 5--6 ru geschnitten werden.
Die zweite Lage wird zweckmäßig mit Bitumen K]ebemasse in ihrer
ganzen Fläche Jufgek!ebt llnd zwar so. daß die Naht der unteren
Lage etwa in der Mitte der oberen Lage zu liegen kommt. Jede
Bahn ist nUr um oberen Rande zu nageln (Abstand etwa 8-10 cm)
und mii dem nnteren SauJll der darüberliegenderl Bahn mindestens
10 cm zu überdecken !lud gut aufzukleben. Die Nagelung darf also
nicht Ztl schen sein. So sclucibt es auch z. B. die Rexitekt-fabrik
vor. DIe Nähte kann man nachträglich noch mit Klebemasse ver­
streiche!l. EitlC HlascJlhiIdun& dÜrfte 111. E. bei sachgemäßem Auf
klebcn nidt nlöglicb 'Seill. Wohl aber ist es möglich, daß bei
einem derart flach eIL Dach wie in ihrem f'alle Wasser schon dort
stchen bleibt, wo die teerfreie Bedachung üher den darunter­
Jie,l';enden Stößen eine Icichtc \iVolbuug bildct. t:. M. A.
1. Antwort auf fra2e Nr. 50. De,im Bau ci:ncs Il1o,dernen Zucht­
sc.hweinestalJes sind eine .Q;aIIze Anzoo,1 wi,chtig--cr PU'l1kte zw 'be­
achtem, wenn spätere Miß"rfülge vermiede!! werden wllen. Der StaU
kann massiv oder auch jn H o]zkonstntktion ausgefiihrt werden.
"Venn es d:e Mitte] erlau'ben, 1st natti'rUch e:n massiver Stal'l vor­
zuziehen. Die UIllfassungswände werden dann zweckmäßig min­
destclls 38 cm stmk mit Luftisolicr.schicht ausgeführt. Es können
natürlich aueh :.chwäl.:here WärJde rn t Isolierung wie Torfoleum­
platten, Korksteinplatten oder auch tlerakl,[thpIatten aus.geführ!
werden,. Die Decke kann massiv von tlohJsteillen mit oberer
Strohlehmis-oJierum; hergc;:;telH werden. Die Ausfühmn,gsart des
StaIIes kam; also sehr vers('..11iedenart.i  sem und richtet sich !!:anz
nach den örtlichen Verhältnissen uuld dem zur V\:'rfilgllug stehen­
den Bauka'pitat Auf gute Belkhtun.Q; lind Be- und EntliiftuulI; des
StaUes ist unbedingt zn achten. Ferner ist der rußbodeu i'11 den
Schwe lJehuchterr für ei,l1l; rcutalJle Zu.::l!t VOlt '.R'i'ößter Bedeutung,
Iiierrur g;,ibt es :nur einen .Fußboden und z\var ist dies ,dcr best­
bekannte liarrizit-Stamußbodcn der Firma: Dr. R.itter &. Iiärte! in
Coswig. Di  Decke kann auch sehr leicht in tlolzkonstruktion mit
der neu esten Trop!a-Platte Ü'biger Firma ausgeführt werden. falIs
mir Frageste],!er seine Adresse 'bekanlntgeben wil1. stehe ich ihm
auf Ornnd la'ngjähriger Erfahrung-en im Bau modernster StaJl­
an!age.11 rnft meinem Rat zur VerfÜgtmg.
Otto Pr e u ß. Oberlngeuieur a. D., Ingenieur- und Architektur'bür 0,

BresJau 2, Gartenstraße 96.
2. Antwort auf frage  r. 50. Die- Deutsche IierakJith A.-O, Si11l­
,bach am liJln sendet Ihnen geme die BroschÜre "Zeitgemäße
StaUungen". In die er sind Baup!äne, konstruktive Details usw.
enthaJten u'nd .die Vortei,le der .Ii-erakIHhvauweise ausI-tihrl.ich
gesehndert. Bau s t 0 f f - O. m. b. li., WaIdeniburg SchI.
3. Antwort auf frage Nr. 50. Bei der Aufstellung e,ines Entwurfes
fih ei,nen modernen ZuchtviehschweilJ€stalJ ist zu herücksichtigen,
erb die SehweiMz.t.1,:::-ht vom Lmldmann ncbcu.her hetriebcD oder ob
die Zucht jm gtüBe,r1 Umf,mge nnd rationeJl betrieben werden sol.J.
Weiter ist zu bcrÜcksichiigen, mit wievie'! StÜck Zucht- lind 1\1ast­
schwemen der Besitzer rechnet. - Die- La,ge- des Stalles mit ;:;eill€'[
Iioffront und mit den' zI1gehörigell£Q.hweinehöfen  wenn nur eben
möglich. muß !lach SÜden oder Südostcn kommen, sowie etwas
erhöhtes Terrain ist :fiir di,e Anlage erwiins-cht. Die Grundbed,in
g,ung Hir einen so!«:.heill StaU ist, daß derselbe warm, sonnig.
trookelJ, l,ufUg rund wirtschaftlich die richti,ge Lage erJJ.ä>1t. Um
den Raumbedarr fÜr die verschiedcnen Schweine uaoh: Größe.
Alter und Oattun?: hicr anzugeben. würde zu weR führen. Die
Sta1lwärme daxf für FerkeJ und Jungvieh, sowie. für Mutter­
schweine nicht mehl wie 14-15 0 R... für Mastschweine aber nur
1()..........12 U R.. "betragen. Je nach der gcrin,geren oder größeren ZaJ1]
Von Vieh ist eine Sta'l.!höhe von 2,20--2,80 m i. L v{)fzusehen, Al1
stetige rcine LuItzltfiihnmg und ,im Winter ,durch vorherige Er­
wärmung derselben, ist Sorge zu trageR Au,ch ist die Ahflihrung
der verpesteten Luft ein Kapite!' für siah umd, ,läßt sich ]1ier nicht
ausführlich berJchten. Die Umfassungswände des StaHgebäudes
müsseln zur Abhaltung ,der KÜHe und dei' tlitze, in Rücksicht auf
den großen Zerstönmgstrieb der Schweinc und die von ihnen
reichHch produz.ierte l1arnea11ecmng- aus sdl'lecht wärme1eiteiIldem,
lhiart,en mud widerstandsfähi.gem Material bestehen. Mancrwerh::
aus hartgetJranntelJ1 Ziege'Isteinen mit Isoliemng jst vorzu'ziehell.
Eine KonstrukHon von % Stein AllRenwaIi'd, 2%-3 cm starker
wasserabweisender Torfisothennplatten-fsoIienm , U Ste,in starker
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Irme!JwCbflld, mit entsprechend nach au,ße]1 vor.gelegte 1 Pfeilern,
\\'iirde in jedem Falle genügen. Die ruit 2% cm starken wasser­
abweisenden TorfisDthermplatten versehene I Stein starke Wand,
entspricht hi1l<sichtliclt der Iso!ierunJ(' gegen Kälte und Hitze eilter
M.auerstärkc- von 57,5 cm. Ich wür,de nid!t empkJI}en, die innere
% Ste:'!1 starke Wand Imit Lochsteinen uild Llltftisa-!ier,umg her­
zustellen", denn ÜJ .diesen Hohlräumen nisten s,ich Ratten' und a'!1
deres Ungeziefer gern ein lDIld haben in diesen HohJräumen eine
ungestörte BI-utstätte. Der Stal]Jfußboden muß, d'ami! die Jaucht:
sch1le!1 a.bfließen kanm. etwa 20-30 C111 über Tcrrain angelegt
wcrdCiI . Auf die Wahl des Fußbodens ist Wert zu le,gen, daß der­
selbe von den' Schweinen nicht auf,gewühH werdet} kann, Ein gut
hergestellter BetDnfußlbodeu unter Zusatz von DichtungSIDitteJ
Ceresit. Silb lI'SW. ist einem Zie.2:eLpf1aster vorzuzi,ehe.n.. Ich würde
weiter cmpfehle,n, l nter den BetolJfl1ßboden eine siarke Glas­
scherhenscl1icht zum Schutze gegen das Durchwühlen bzw. Aufent­
halt der R.allen. anzu'brin,ge 1. FHr Muttersäue. besonders in den
BUühten. iIlUß der Betontußboden zur Vermeidl.!tD'g des Ausg1eHe-ns
gerIefelt, da1gegen in den rerke<1abteilunge,n glatt setll', damit die
versch'ütteten MHchreste sofort ahJiaufen können, denn verschüt­
tete MHohreste versäuern bald. diesc werden von den Ferkeln
sufge1cckt, wodurrch bei denselben Krankheiten e,ntstehen. Wei,ter
ist bei Anlage eines Schwc.inezuchtstaIIes zu "berücksichtig-en, ob
ald diesen eil! tlell- oder .Futterboden kommen soll. Wenn nicht,
so kann das flache Dach des Schweinestalles ,die feJr],ende Decke
ersetzen. jedoch nmß das Dach richtig ge:ge.n KÜHe uil1d I-Iitze mit
Aubach-P1aiten oder Tor.f.i-sotherm-PJatten isoJiert werden. Dort.
wo e;n Bodenraultrl ;bIJr UnterbringLl1lng des Streustrohes angelegt
werdell soH, empfiehlt sich, in Rücksicht auf die in den Schweine
stäIlen besonders stark mit Wasserdämpfen gesättigte Luft,
die Ar1\vcl1dung VOI1 gewölhten Decken; tim das Tropfen von
diesen zu verhindern, sind auch d'iese nach Mö Iichkcit Zlt
isohereu. tlölzefIlc Dec'ken HJlter],iegen baJid der Nässe und derl
Aus.dünstungen. Die- für dtr Isolliemnge-n benötigten M.ateriaJien
können VOll der Firma Bau- lind lndustriebedarrf Lie,gtllHz,
Friedrichstraße 29. direkt bezogen wer,den, auch sieht die Firma
mit weiteren AuskÜnften gern zur Verfügung. UntcrzeichI1eter ist
gern bereit, mit zeichneriscJ1en Unterlagen an Hand zu i';ehen.

8emb>. B r e u t man n, Maurermeister. Liegnitz.

Der K!ingenbeL.g lnOSD'IbrUck g ',R. LO"9""borg.r, 1>:<1"00."
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